
Suchergebnisse: Kulturpolitik

20. Februar 1919 – Kurt Eisners Vorstellungen für eine künftige Regierung

München-Kreuzviertel * Das Kabinett-Eisner beschließt, dass die Regierung ihre Ämter zur

Verfügung stellt, sich aber bereit erklärt, die Geschäfte fortzuführen bis zur Wahl einer neuen

Regierung. Für Kurt Eisner gibt es nur zwei Optionen:    Eine sozialistische Regierung unter

Zuziehung des Bauernbundes, die auf eine starke Minderheit gestützt ist, oder  die gemeinsame

Opposition der beiden sozialistischen Parteien gegen ein rein bürgerliches Kabinett.  Er ist schon

deshalb gegen eine Koalition mit der klerikalen Bayerischen Volkspartei - BVP, weil sozialistische

Kulturpolitik nur gegen diese Partei zu machen sei.  Den gleichen Standpunkt vertritt er in Bezug

auf die Regierungsbildung in der Nationalversammlung des Reiches.      Er findet für seine

politische Auffassung aber nur wenig Zustimmung.  In Bayern will er seine Opposition auf die

kraftvolle Mitarbeit der Arbeiterräte stützen, deren weitere Wirksamkeit durch die Verfassung

gesichert werden soll. 

April 1933 – Gleichschaltung und Anpassung der Kammerspiele

München-Graggenau * Mit der Machtübernahme der Nationalsozialisten im Jahr 1933 geraten

auch die Münchner Kammerspiele unter den Einfluss der neuen Kulturpolitik. Wie alle

bedeutenden Theaterinstitutionen werden sie schrittweise gleichgeschaltet. Jüdische

Künstlerinnen und Künstler sowie politisch missliebige Mitarbeiter müssen das Haus verlassen,

während die Spielpläne zunehmend staatlicher Kontrolle unterliegen.  Trotz dieser Anpassung

entwickeln sich die Kammerspiele jedoch nicht zu einem Vorzeigetheater nationalsozialistischer

Propaganda. Im Vergleich zu anderen Bühnen werden offen ideologische Propagandastücke hier

nur selten aufgeführt. Stattdessen prägen vor allem Klassiker, literarische Werke und weitgehend

unpolitische Stoffe das Programm. Die Kammerspiele bewegen sich damit in einem

Spannungsfeld zwischen politischer Anpassung, institutionellem Fortbestand und dem Bemühen,

wesentliche Teile ihres künstlerischen Profils zu bewahren.
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